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Von unserer Lerliner 8cbriktleltung
rä. Berlin , 14 . Juli . I » der Erkenntnis , daß

Europa vom Bolschewismus die große Gefahr
droht, zieht die Ostfront die Blicke der Welt beson¬
ders aus sich. Man spürt überall , daß dort eine
Entscheidung von geschichtlichem Ausmaß heran¬
reist. Der Schwerpunkt der Ereignisse liegt dort
nach wie vor im Mittclabschnitt zwischen Düna und
Pripjet, und zwar vor allem im Raume um Wilna
und westlich Baranowicze.

Die Ereignisse an der Ostfront drängen mehr
und mehr einer Entscheidung zu . Auch die Meldun¬
gen aus Moskau deuten an , daß die bolschewistische

Ar-sck/rs

r. r :

linien zwingen den Feind aber , auch oft zu verlust¬
reichen Frontalangriffen.

So war es westlich der Szczara , wo die Sowjets
nach Zuführung starker Kräfte in Richtung auf
Wolkowysk  durchzustoßen versuchten . Sie wur¬
den in schweren Kämpfen abgeschlagen und unter
Abriegelung örtlicher Einbrüche beiderseits der von
Slonin nach Westen führenden Straße aufgefangen.

Nicht nur die feindlichen Vormarschlinien , son¬
dern auch der Frontverlauf selbst zeigen zahlreiche
Ecken und Vorsprünge . Dies ist besonders im Raum
zwischen Olita am Njemen und Piedruja an der
Düna der Fall . Nordwestlich Olita springt eine
scharfe Zacke gegen Wilna  vor . Der heroische
Kampf unserer den Westteil der Stadt gegen fort¬
gesetzte feindliche Angriffe haltenden Besatzung , in
deren Rücken sich mehrere , unter sich gestaffelte
Sperr -Riegel behaupteten , trug bereits gute Früchte.
Feindliche Kräfte , die an Wilna vorbei in Richtung
auf Kauen vorgestoßen waren , drehten nach Nord¬
osten ab und suchten dort Anschluß an die gegen
Dünaburg vorgehcndc » Verbände . Die Bedrohung
von Kauen ist dadurch wesentlich verringert wor¬
den . Nördlich Wilna hatten die Bolschewisten in
diesen Tagen einen Keil gegen Ute na an der
Straße Dünaburg — Kauen oorgetragen . Um das

osten schützend vor Dünaburg gelegten Sperr¬
riegel zu durchbrechen oder zu umfassen . Die
bolschewistischen Angriffe führten hier zu sehr
schweren Kämpfen , in deren Verlauf unsere Trup¬
pen die feindlichen Einbrüche durch schrittweises
Absctzcn ausglichen . Südwestlich Dünaburg , wo
eigene Reserven gegen den vorgedrungenen Feind
angesetzt wurden , sind die erbitterten Kämpfe noch
im Gange.

Regen und tiefhängende Wolken  be¬
schränkten die Tätigkeit unserer Luftwaffe im
wesentlichen aus Tiefangriffe gegen Infanterie¬
kolonnen , Panzerspitzen und Batteriestellungen . In
den Räumen südwestlich Wilna und östlich Utena
vernichteten unsere Schlachtflicger acht Panzer und
rund 160 Fahrzeuge.

Geheime Rüstung
Das Gesetz des Krieges zwingt , viele schöpferische

Taten zu verschweigen . Neue Rüstungsbautcn müs¬
sen Geheimnis bleiben . Das gilt mehr als anders¬
wo im umlauerten , umdrängten Mitteleuropa
Wir verfügen nicht über die Weile Sibiriens oder
Kanadas , nicht über die Unzugänglichkeit des nörd-
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In 6 Monaten 3500 Flugzeuge verloren
vraktderictit unsere , Korrespondenten

irrv Stockholm , 14 . Juli . In einer Uebcrsicht des
englisch -amerikanischen Hauptquartiers über die
Mftkriegführung der letzten sechs Monate wird der
Verlust von 3500 Flugzeugen , darunter zwei Drit¬
tel Bomber mit zchnköpfiger Besatzung , zugegeben.
Selbst nach den offiziellen feindlichen Darstellungen,
bedeutet dies eine Einbuße von über 2200 Groß-
bombcrn mit 22000 Mann Besatzung.

Hengyang vor dem Fall
Tokio , 13 . Juli . Die japanischen Streitkräfte , die

seit zwei Wochen die Stadt Hengyang umschlossen
halten , eröffnclen jetzt den Generalangriff
gegen die in der Stadt eingeschlossenen
L s ch u n g k i n g - R e s t t r u p p c n. Die Luft¬
waffe arbeitet eng mit den Bodentruppen zusam¬
men . In und bei der Stadt wird heftig gekämpft.
Der Feind muß sich Schritt für Schritt zurück-
ziehcn . Der Fall der Stadt steht dicht bevor.

weitere Vordringen des Feindes zu verhindern , lichen Ural , nicht über die Verschwiegenheit der
stießen eigene Kräfte -gegen die sowjetischen An¬
griffsspitzen vor und vernichteten vier Panzer und
26 Pakgeschütze . Nach Erfüllung ihres Auftrages
gingen sie wieder in ihre Ausgangsstellungen zu¬
rück. Der hartnäckige Widerstand unserer Truppen
im Raum westlich und nordwestlich Wilna veran-
laßte den Feind zu einer Schwenkung seiner
Angriffsverbände nach Norden,  um
den von unseren Truppen im Südwesten und Süd-

Stciltäler in den Rocky Mountains . Dennoch ver¬
birgt auch unser Land industrielle Werke von er¬
staunlicher Ausdehnung . Es sind Kriegsbauten:
ihre Besonderheit ist die rasche Erstellung und die
verblüffende Einfachheit der Baumcthodcn . Der
Krieg hat sich auch auf diesem Gebiet als ein un¬
erbittlicher , ' zugleich höchst erfolgreicher Erzieher
erwiesen Aus prächtige Fassaden wird jetzt kejn
Wert gelegt , nicht einmal sür die Direktion , die

Die neuen Verbrechen an München
Wieäer Terstöruuxeu so veltberiikrntea Kulturstätten — ^ ksckukerkolxe cker klalc

Führung außerordentliche Mittel auswendet und
Praktisch alles aus eine Karte setzt, um uns zu die¬
ser Entscheidung zu zwingen . Die Erfolge , die die
Sowjets im Mittelabschnitt in den letzten Wochen
hatten, zwangen die deutsche Führung , gewisse
Gegenangriffe einzuleiten , die selbstverständlich eine
bestimmte Zeit der Vorbereitung brauchen , ehe sie
zur Auswirkung kommen . Vorläufig übt der Feind
an den bisherigen Schwerpunkten des Einbruchs¬
raumes immer noch einen starken Druck aus . Seine
Panzerdivisionen und motorisierten Schützendivi¬
sionen versuchen auch weiterhin , vor allem westlich
vonWilna  in Richtung Olita  am Njemen und
westlich der Szczara Raum nach Westen zu gewin¬
nen. Der tapfere Widerstand der die Stadt Wilna
haltenden deutschen Truppen und auch die Gegen¬
angriffe, die unsere Divisionen nordwestlich Wilna
sowie westlich von Baranowicze in den letzten
Tagen führten , haben das weitere Vordringen der
Bolschewisten nicht verhindern können . Die eigent¬
liche Entscheidungsschlacht,  die jetzt be¬
vorsteht, wird sich in einem Gebiet abspielcn , das
ber deutschen Führung den Einsatz von Raum zur
nbwehr der feindlichen Offensive in bisherigem
Maße nicht mehr gestattet . Daß der deutsche Sol-
VP an der Ostfront in dem bevorstehenden Kampf
um Best.es hergeben wird , ist eine Selbstverständ¬
lichkeit.

.Das OKW . berichtete gestern abend : Die Bolsche¬
wisten versuchten immer wieder , auch die Abschnitte
iudlich des Pripjet und nördlich der Düna in die
iiilnmehr seit drei Wochen tobende Schlacht einzu-
veziehen. Westlich Kowel  setzten sie ihre Angriffe
v»t Kräften bis zu Regimcntsstärke fort . Die an
vre>Stellen angesctzten Vorstöße scheiterten sämtlich
unter beträchtlichen Verlusten für den Feind . Eine
von uns bereinigte örtliche Einbruchsstelle suchten
vie Sowjets , durch wütende Gegenangriffe vergeb¬
lich wieder zu öffnen . Nördlich der Düna führten
^ Bolschewisten nordwestlich Polozk und im
Vtaum von Opotschka  zunächst vereinzelte An¬
güsse erfolglos Später führten sie stärkere Kräfte
s," "ud griffen an mehreren Stellen mit Regiments-

"0  an . Sie wurden aufgcfangen oder abgewiesen,
m ^ beiden letzten Tagen wurden in diesen Räu¬
men 29 Sowjetpanzer  abgeschosscn.

Hauptkämpfe an der Ostfront konzentrierten
"AA >t°rbin auf das Gebiet zwischen Pripjet
no Düna.  Kennzeichnend für die dortigen Opera-
onen des Feindes ist sein Bestreben , unsere Sperr-
men durch Umfassung  auszuschaltcn . Wenn

s. E Sowjets auf besonders starke - deutsche Wider-
g <> - ion stoße » , weichen sie oft aus und ziehen
^A. blwuck, um an anderer Stelle den Vorstoß zu

?." holcn Die Vormarschlinien der einzelnen
,Ov»Ppen verlaufen deshalb nicht in der ein-

geschlagenen Richtung weiter , sondern zeige»
tm.i Ubrochene Zickzackformcn . So stießen zum Bei-
dk/s : feindliche Kräfte aus dem Qucllgebict
si, ^ s ezara  erst nach Südwcstcn , dann aber , als

r hartnäckigen Widerstand trafen , im scharfen
. ? tcl nach Rordwcsten weiter . Die unter Aus-

»ung aller Geländevorteile gehaltenen Sperr¬

Vvo unserer kertiner 8elir,ftloitung
rck. Berlin , 14 . Juli . Während die Agitation

jenseits des Kanals noch immer ihre plumpe Ent¬
rüstung über die „ Terrormethoden " unserer „V 1"-
Fernwafse fortzufctzcn versucht , haben die englisch-
amerikanischen Luftstreitkräftc an drei aufein¬
anderfolgenden Tagen  die Stadt München
zum Ziel ihrer Bombardements gewählt . Sowohl
am 11 . und 12 . Juli als auch in den Vormittags¬
stunden des 13 . Juli führten sie mit starken Ver¬
bänden reine Terrorangriffe gegen Kulturstätten,
Krankenhäuser und Wohnbezirke der Jsarstadt
durch . Unter einem dichten Spreng - und Brand-
bombenhagcl sanken dabei wieder weltberühmte
Kulturdcnkmägcr in Schutt und Asche . Die Glypto¬
thek, die Städtische Galerie , die Technische Hache,
schule u. a ., zahlreiche Krankenhäuser und Kliniken
sowie Kirchen wurden schwer beschädigt oder zer¬
stört . Auch das Kunstausstcllungsgebäude und an¬
dere Bauten am Königlichen Platz trugen Brand-
und Sprengbombenschäden davon . Unter den Trüm¬
mern ihrer vernichteten Häuser fanden zahlreiche
Münchener den Tod.

Ueber der Feldherrnhalle lasten dunkle Rauch¬
schwaden . Nie so sehr wie jetzt begreift die Stadt
dieses Denkmal als Symbol ihres Geistes , als das
steinerne Zeugnis der Treue ihrer Bürger,
die sich im Laufe der Geschichte immer dann am
schönsten offenbart , wenn die Not am größten war.

Selbst den geschicktesten Verdrehungskünsten in
London und Washington wird es diesmal nicht
gelingen , diese gemeinen Uebcrfälle auf München
und die deutschen Schläge gegen London auf einen
gemeinsamen Nenner zu bringen , denn so offenbar
die verbrecherische , terroristische Ab¬
sicht der Bombar .dicrung Münchens
zutage liegt , so einleuchtend ist aus der anderen
Seite der militärische Eharakter ber
deutschen Aktion gegen Südengland
Schon viele Wochen vor der Landung in der Nor¬
mandie hat die Feindpressc immer wieder selbst
die gegenwärtige und künftige Rolle der britischen
Hauptstadt als die eines Hauptversorgungs - und
Ausmarschzentrums sür die beabsichtigte Invasion

bezeichnet . Mehrfach wurden London und Südcng-
land in britischen Berichten mit „riesigen Heer¬
lagern " verglichen . Das Feuer der deutschen
„V 1"-Gcschosse trifft in London also ein mili¬
tärisches Ziel von einzigartiger Bedeutung . Da¬
gegen wird das Londoner Jnformationsministerium
nicht behaupten können , daß durch die Terror¬
angriffe gegen München und auf Ortschaften im
Landkreis München irgendwelche Auswirkungen
auf die GesamtkriegSlage zu erwarten seien.

Bei seinen Angriffen auf München machte sich der
Gegner im übrigen wieder die ungünstige
Wetterlage  über Süddcutschland , zunutze , die
den Einsatz der gefürchteten deutschen Jagdvcrteidt-
gungskräfte in starkem Maße lähmte . Trotzdem
konnten die nordamerikanischen Bomberverbände
ihre neuen Verbrechen nicht straflos verüben . Die
Kampfkraft der deutschen Flakverbände,
die diesmal fast allein die Abwehr bestreiten mußte,
forderte vom Feind einen bemerkenswert hohen
Zoll : Am 11 . Juli wurden 27 und am 12 . Juli
nach de» bisher vorliegenden Meldungen 31 FcinS-
bombcr abgeschossen . Viele weitere schwerbeschädigte
Feindflugzeuge suchten sich wiederum durch Lan¬
dung auf neutralem Gebiet zu retten . Damit verlor
der Gegner am 11 . und 12 . Juli , trotz der durch
das Wetter bedingten beträchtlichen Vorteile , an¬
nähernd 600 Mann seines fliegenden Personals.

Das ganze deutsche Volk wird heute tiefes Mit¬
empfinden niit München und seinen schicksalgeprüf¬
ten , tapferen Einwohnern bewegen . Aber der Feind
wird trotzdem nicht erwarten können , daß er auf
diese Art vielleicht eine Erlösung von dem anhal¬
tenden „V 1"-Feuer erwarten könnte . Gefaßt , ernst
und entschlossen sicht das deutsche Volk allen noch
bevorstehenden Belastungsproben entgegen . Es ist
selbstverständlich , daß die neue Aktion nicht ohne
Rückwirkungen aus die Luftkriegs¬
lage über dem Jnvasionsgcbiet  bleiben
kann , denn alle gegen das Reichsgebiet eingesetz¬
ten Feindkräfte fallen für die Unterstützung der
britisch -nordamcrikanischen Truppen an der fran¬
zösischen Küste aus.

Montgornerys Truppe « zur Atempause gezwungen
Neue bektix « Voratöke bei 8t . I >o am >Viäerat » r»6 unserer filruppeo »„ „ nunenxebroeben

Oraktbericiil unseres korresponäenlen
bv . Stockholm , 14 . Juli . Die englisch -amerika¬

nischen Berichte von ber Normandie beleuchten den
Tatbestand , daß der Feind hier auf der ganzen
Linie die größten Anstrengungen cingeleitet hat,
um aus der bisherigen Begrenzung auszubrechcn
und endlich nach mehrwöchiger Verspätung Raum
zu schaffen für den Nachschub starker Kräfte . Bis¬
her ist ihm dabei kein Erfolg beschicdcn gewesen.
Die gegnerischen Darstellungen geben diesen Fehl¬
schlag  teilweise offen zu , indem sie anerkennen,
daß die deutschen Streitkräfte ihren Ring um den
Brückenkopf unerbittlich ausrcchtcrhalten , zum Teil
soll der ungünstige Eindruck durch die Ankündigung
neuer Stöße bemäntelt werden.

In einem United -Prcß -Bericht aus dem Brücken¬
kopf wird festgcstellt : „Die englisch -amerikanischen
Panzer - und Jnfantericangriffc stoßen dauernd auf
stärksten deutschen Widerstand , der
Montgomerys Streitkräfte  zu einer
Atempause  zwingt ." Die englischen Angriffe
zwischen Odon und Orue häK« , M «rbi-tterteu

Kämpfen mit deutschen Panzerstreitkräften geführt.
Die deutsche Abwehr werde hier von starken Bat¬
terien jenseits der Orne unterstützt , die über die
vorderen Linien hinwegschicßcn . Ein anderer USA -
Bcricht besagt : „Zwischen den Flüssen Odon und
Orne südlich haben die Deutschen einen harten
Gegenangriff unternommen , Louvigny ist von Eng¬
ländern und Kanadiern geräumt worden ." Sogar
Reuter gab mit bemerkenswerter Ehrlichkeit zu,
daß die Engländer  bei ihrem Vordringen e r-
solgreich gestoppt  worden sind.

Das Schwergewicht der feindlichen Angriffe lag
wieder im Süden der Cotentin -Halbinsel . Dort er¬
neuerten die Rordamerikaner nach sehr schwerem
Artilleriefcuer mit Unterstützung starker Fliegeroer.
bände ihre Vorstöße an den gleichen Stellen wie
am Vortag . Um St . Lo aus unserer Front her¬
auszubrechen , trat der Feind südlich St . Georges
d'Ellr und St . Andrü de l 'Evinc wiederum zum
Angriff an . Trotz dem ununterbrochenen Artillerie-
seucr brachen sämtlich « Vorstöße « n Mdeifiiand un¬
ser« Trupp »« z»»s« mn«n.
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ihre Unterkunft in Baracken oder gar in den unteren
Stockwerken eines Wasscrlurms gefunden hat.

Weitab von den „Revieren " liegen diese neu
errichteten Jndüstricwerkc über ganz Deutschland
verstreut . In Werken , in denen im Frieden Tep¬
piche oder Möbel oder Lonserven erzeugt wurden,
drehen sich Werkzeugmaschinen sür die Rüstungs¬
produktion , fahren täglich LKW .s , hoch mit Kriegs¬
material beladen , aus dem Fabriktor heraus . Der
Feind kann diese ungezählten Werke niemals zer¬
schlagen . Er kann nicht jeden Flecken Erde mit
seinen Bomben umwühlen , nicht jeden der zahl¬
losen Fabrikschornsteine treffen . Die deutsche Rü-
stungstäpazität ist nicht auszuschalten . Was im
englischen Unter - und , Oberhaus über die Zertrüm¬
merung deutscher Jndustriewerke erzählt wird , ist
nichts als Spiegelfechterei . In Deutschland wird
produziert , und es wird schnell produziert ; die zu¬
ständigen Instanzen geben sich auch nicht mit den
einmal geschaffenen Bauten und der einmal er¬
reichten Rüstungskapazität zufrieden . Das Bau¬
volumen ist . im Jahre 1943 wesentlich höher als
dasjenige von 1938 gewesen , und das will schon
etwas besagen , denn 1938 war ein Jahr der Voll-
ausnützung unserer Werke , der Suche nach Ar¬
beitskräften , der fortgesetzten menjchcnfparcnden
Mechanisierung der Produktionen . Es ist damals
viel gebaut  worden , schon vorwiegend Vcr-
kchrSan lagen unh industrielle Werke , aber noch
einige hunderttausend Wohnungen . 1943 sind kaum
noch Wohnungen gebaut worden , in diesem Jahr
grundsätzlich überhaupt nicht mehr.

Wir müssen dies verstehen . Hier handelt es sich
un> ein einfaches Rcchenexcmpet . Die verantwort¬
liche Führung der Rüstung und Kriegsproduktion,
heute also vorwiegend alle Instanzen , denen ReichS-
ministcr Speer  vorsteht , kann den Wohnungsbau
nicht erlauben . Je knapper die verfügbare Wohn-
raumfläche wird , desto weniger können Bauarbeiter
und Materialien hcrgegeben werden , denn um so
schärfer wütet der Krieg und um so rücksichtsloser
muß die Rüstungsindustrie erweitert werden . Das
ist das Einmaleins der Baupolitik . Nur die dring - ,
lichsten Wiederherstellungsarbeiten an mäßig zer¬
störtem Wohnraum lassen sich verantworten . Das
deutsche Volk ist genügend rcalpolitisch geschult , um zu
begreifen , wie die Entscheidung fallen muß , wenn
es sich darum dreht , mehr Fäbriken oder mehr
Wohnungen zu errichten . Bei weiterem Ausfall
müssen wir näher zusammenrücken . Wenn dies mit
Unlust geschehen würde , wäre die notwendige
Schwungkraft beeinträchtigt , die gerade jetzt jeder
zu beweisen hat , nachdem der Krieg mit der Inva¬
sion in seine zweit « Phase getreten ist.

Was an Bau - und Produktionskrästcn vorhan¬
den ist, muß der Rüstung dienen . Unter drei Stich¬
worten wird die gegebene Forderung befolgt und
verwirklicht : Neubau — Ausbau — Wiederaufbau.
Bon diesem emsigen Tun wird in der Oeffentlich-
keit wenig geredet , aber es muß doch einmal ge¬
sagt werden , daß die unzähligen Kubikmeter Be¬
ton . die alljährlich allein für die Erstellung neuer
Jnoustriewerke ausgewendet werden , ein nicht zu
entbehrendes Unterpfand des Sieges sind . Viele
große Bauvorhaben , befinden sich im Stadium der
Vollendung.  An verschiedenen Stellen tm
Reich werden beispielsweise neue Werke einer be¬
stimmten Produktion nach einem einheitlichen
Scheina  errichtet Es sind gewaltige Anlagen , wie
aus dem Baukasten aufgestellt , man könnte sagen:
fast nur aus genormten Einzelteilen zusammen¬
gesetzt, völlig einheitlich in der^Anlage , darum auch
notwendigerweise stark vereinfacht in der Kon¬
struktion und doch von größter Zweckmäßigkeit.
Wichtigstes Baumaterial wurde der Eisen¬
beton,  eisensparend , holzjparend . Wer Zugang
zu diesen und anderen neuentstandenen Industrie¬
bauten hat , sieht Werke in einem Tempo empor-
streben , das manchmal verblüffend ist.

Noch imposanter ist die räumliche Ausdehnung
vieler dieser neuen industriellen Anlagen . Schon
lange gibt es weitläufige Jndustriewerke in Deutsch¬
land , aber sie sind meist langsam gewachsen , Werk
um Werk entstand im Laufe von Jahrzehnten . Die
Ausdehnung « folgte selten rationell . 50jährige Fa¬
brikhallen stehen neben 10jährigen . Was wir aber
jetzt erleben , sind Großanlagen , die sogleich über
große Flächen angelegt werden , mit zweckmäßigster
Werksausteilung . Werke in solchen Dimensionen,
wie sie jetzt gebaut worden sind , entstanden bislang
in Deutschland nicht aus einen Schlag ; aber auch
insofern hat der Krieg uns gelehrt , entschlossen « ^
und kühner zu planen , auch einfacher zu konstru - »



Der
A « S bene Fübrerkanviauariier , 13. Juli . DaS

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Während sich der Feind infolge seiner hohen Ver¬

luste im Raum von C a e-n und westlich davon ge¬
stern nur auf verstärkte Artillerietätigkeit beschränkte,
griff er nordöstlich von I t. L o nach stundenlangem
Trommelfeuer und starkem Schlachtfliegereinsatz
unser Front an . Fallschirmjäger und Infanterie
brachten alle Durchbrnchsversuche zum Scheitern und
Mate » dem Gegner höbe Verluste zu . Zwischen der
Vire  ünö dem Raum von Gaintenv  sowie
zwischen GorgeS  und der Küste wurde während
des ganzen Tages erbittert gekämpft . Zahlreiche An¬
griffe des Gegners wurden hier abgewiesen . örtliche
Einbrüche im Gegenstoß beseitigt oder avgcriegelt.
lieber dem Lanöckopf und den besetzten Westgebieten
verlor der Feind gestern 27 Flugzeuge . Im fran¬
zösischen Raum wurden 18b Terroristen im . Kampf
niederaemacht.

Das schwere Neuer der „V 1" auf London
dauert an.

In Italien  kam es gestern nur zu größeren
Kampfhandlungen an der ligu rischen Küste
und südwestlich Cita di Bas . tello.  Trotz star¬
ker Artillerie - und Panzerunterstützung konnte der
Feind nur an einigen Stellen geringe Erfolge er¬
zielen . Die Masse feiner Angriffe wurde durch zu-
sammengesabtcs Artillcriefeucr oder im Gegenstoß
zerschlagen.

Im Süden der Ostfront  wurden örtliche Vor¬
stöße der Sowjets abgewiesen . Fm Raum von
Kowel  brachen wiederholte feindliche Angriffe ver¬
lustreich zusammen . Im Mittelahschnitt dauern die
schweren Abwehrkämpfe zwischen Pripjet und
Düna  an . Während westlich der Szczara  alle
sowjetischen Durchbruchsversuche ' vereitelt wurden,
setzten sich unsere Divisionen im Raum südlich
Wilna  in erbitterten Kämpfen weiter nach Westen
ab Bei Olita  fügten sie den Sowjets im wuch¬
tigen Gegenstoß schwere Verluste zu . Die Besatzung
von Wilna  behauptete auch gestern den Weltteil
der Stadt gegen alle feindlichen Angriffe . Im - Raum
südwestlich und südöstlich Dünabnrg  stehen
unsere Truppen in harten Kämpfen mit starken
feindlichen Verbänden . Oestlich Ovotschka  wur¬
den wiederholte stärkere Angriffe der Sowjets ab¬
gewiesen , örtliche Einbrüche abgeriegelt . Schlacht-
fliegcrvcrbändc unterstützten den Abwebrkampf des
Heeres und fügten den Sowjets besonders km Raum
Dünaburg —Wilna durch Bomben - und Bordwasfen-
angriffe hohe Verluste zu.

Ein starker nordamerikanischer Bomberverband
führte gestern unter Ausnutzung der Wetterlage er¬
neut einen Terroranariff gegen München.  Durch
Flakartillerie wurden 81 viermotorige Bomber ver¬
nichtet . In der Nacht warfen einzelne britische Flug¬
zeuge Bomben im rheinisch - westfälischen
Rau in.

ieren . Viele Erkenntnisse , die .unter dem Druck des
Krieges gesammelt wurden und viele Entschlüsse,
die unter dem Zwang des Krieges heranreiften , wer¬
den in Friedenszeiten ihre Geltung behalten . Auf
das großindustrielle Format wird ebensowenig ver¬
zichtet werden können wie auf die Typisierung der
Bauvorhaben und die Verwendung von Fertig¬
betonteilen.

Diese Werke sind aus naheliegenden Gründen
nicht unter dem Motto „Schönheit der Arbeit " er¬
baut , und dennoch wird eines Tages datz deutsche
Volk gerade diese . Werke bestaunen und sie als die
Zeichen wirtschaftspolitischer Anpassungsfähigkeit
und Energie , großzügiger Planung und als Unter¬
pfand einer nicht erlahmenden Rüstungsindustrie
Preisen . Einstweilen muß das Geheimnis von
Standort und Produktion dieser vielen Werke ge¬
wahrt bleiben . Später einmal wird das deutsche
Volk staunend durch die gewaltigen Areale fahren
und durch die lang gestreckten Baracken st ädtk
wandern , in denen Arbeiter aus mehr als fünfzehn
Nationen der deutschen Rüstung dienen.

Sprengwirkung der „V1 " größer als bei Bomben
I -onckoaer Oestänckaisse — Die 2sdl cker rerstiirteo Oedaucke „ bewerlrensevert bock"

V Osr katl

- währen» Zürst Doria Damphili»i, platonllL.
V Genugtuung hat , als Gouverneur ein « : Staji A

«stellt und müs u. Z». — — - .
rvakuierungsort

lichkeiten für Ausgebombte  sind viele ä unö Hgpothekenlastm erflehte , wir » »ie Regieruu,
Londoner gezwungen , ihr Leben im Anderson -Luft - Z ^ Hauptstadt efferi », von »em sogenann-
schutzkeller zu verbringen , einem kleinen , in einem D 1, ^ ! ausgcubt , »er neben seiner
Garten eingegrabenen Luftschuhraum , der mit Well - Z -jaupttatigteit , nämlich »er Verfolgung »er Fajchi-
blech abgedeckt ist . Viele dieser Personen besitzen - »eit gefunden hak, einer britischen Nach,
außer dem , was sie am Leibe tragen , keine Kleider V kostbare Erklärungen zu geben,
mehr . Die örtlichen Behörden versuchen , diese Här - Z ^ Nkeinung , »aß »,e Engländer un¬
ten zu mildern und Baukommandos sollen in Kürze V Amerikaner nach Kriegsende Italien weiterhin
bei den Reparaturarbciten mithclfen . D okkupiert halten mußten , um das italienische Volk

. Z gemäß den angelsächsischen politischen Konzeptionen
Auf Befehl Roosevells zerstört I zu Dberst poletti ist »er Statthalter»er

- Fremdherrschaft gegen die Interessen »es eiaenen
Berlin , 13 . Juli . Eine Erklärung des USA .- V Landes . °

Obersten Markoe  über die militärisch sinnlose " ß Oer Vater Polettis stammt ' au - »er Gegend de»
des Klosters Cassino,  die diejes - Grtasecs in der Provinz Navarra und war ur-

englisch -amerikamsche Kulturverbrcchen eindeutig ß sprünglich Steinbrucharbeiter.  Er fola e
klarstellt ^ ^en europäischen Hauptstädten groß - V berühmten Brü - erpaar Axerio , »as die her -
tes Aufsehen erregt . Man ist sich darüber im klaren , Z lichstcn Kunstmarmorarten erfunden hat , nach Ber-
daß die „höhere Stelle ", die , wie Oberst Markoe Z Odessa , Petersburg , Achen und Bukarest un-
angegeben hat , den Befehl zur Zerstörung des Klo - D kam mit einem hübschen Sparpfennig nach seiner
sters gegeben hat , niemand anderes als Roose- - Heimat zurück. Bald ging er icdoch nach Ame-
velt  ist . Der IlSA .-Präsident wird in diesem Zu - Vrika  und nahm seinen zwei,ädrigen Sohn , den
samincnhang als ein ebenso großer Heuchler bezcich - - heutigen Gouverneur von Rom , mit sich. In Neu-
net wie sein General Eisenhowcr , der vor kurzem Z gork eröffnet - poletti senior einen LebensmIt-
erklärte , ein Heer , das in dem Lande eines befreun - ZteIhandel,  wobei er sich die Solidarität der ita-
deten Volkes einen Feldzug zu dessen „Befreiung " Z lienischen Kolonie zunutze machte . Sein Bestreben
unternähme , könne sich keiner Waffe bedienen , die - war es , aus Poletti junior einen richtigen „Bour-
Freund und Feind gleichermaßen töte . Diese Erklä - D geois " zu machen und schickte ihn auf die Aniversi-
rung wird in Frankreich  als ein ausgcsproche - D tat in Rom . Oer frischgebackene Doktor »er Rechte
ner Hohn empfunden . Z lernte den Gouverneur des Staates Neugork,

V Lehman,  kennen , der ihn überredete , die amen-

Im pausenlösen I-ärm cker äbvelirscklackl I - -
Llitzlickter aus cken Lämpken im Kaum vestlick Laranovicre D ^ So wurde poletti Vizegouvernrur von Neugork.

- Damit war der Akklimatisationsprozeß - es italienl-
Dann kam die Nacht . Aber sie brachte kein Ende . V l>hen Renegaten abgeschlossen . Er unternahm zwar

Zäh und unerbittlich wälzte sich die Woge von Z fast alliahrlich noch eine Reise nach Italien , angeb-
Staub und Glut und Tod immer wieder gegen V >>§ » m »as Grab seiner Mutter in Mailand zu
uns . Manchmal wunderte sich unser müdes aus - - besuchen , viel wahrscheinlicher jedoch hatten seine
gedörrtes Hirn darüber , daß der Gegner immer noch - weisen einen „informativ politischen Charakter " zu-
keinen Durchbruch erzwungen hat — so viel Pan - Z kmnstcn der vereinigten Staaten . Kaum erklärte
zer , so viel Menschen gegen uns wenige . Wir nch - D Roosevelt Italien den. Krieg , so nahm der 42jährige
men einen Schluck lauwarmen Wassers aus unseren V einen militärischen - Grad an und stellte sich der
Feldflaschen , um den verklebten , würgenden Gau - V amerikanischen Regierung für den Krieg gegen seine
men wieder frei zu machen . Pausenlos  wächst U Heimat und seine Landsleute zur Verfügung,
die Schlacht in einen neu glühenden Morgen . D. Damit bat die Lebensbahn Polcttis ihren vorläu-

Der Versuch der Bolschewisten , den Ort Bara- - figen logischen Endpunkt . Er gehört in die Reihe
nowicze  handstreichartig im Frontalangriff zu V jener italienischen Renegaten , die amerikanische»
nehmen , mißlang . Ein Einbruch südöstlich der Z Brot aßen und daraufhin bereit waren , ihr
Stadt konnte durch den Einsatz von Schlachtflieger - V Vaterland zu verraten und die Politik des Feindes
verbänden im entscheidenden Augenblick gestoppt Z bedingungslos und skrupellos zu unterstützen.
werden . Ein zweiter Einbruch hart nordöstlich der . . . . -. .
Stadt wurde von unseren Panzerverbänden aufge¬
fangen und im Gegenangriff sofort wieder berei¬
nigt . Erst nachdem die Sowjets mit überlegenem
Einsatz von Panzern , Infanterie und Schlachtflie¬
gern zu einem umfassenden Zangenangriss
aiFetztcn , wichen unsere Verbände , um der drohen¬
den Umklammerung zu entgehen , auf neue Auf¬
fangstellungen  westlich Baranowicze zurück.
Die Stadt selber wurde nach erbittertem nächtlichem
Häuserkampf aufgegcben , wobei der Gegner wieder¬
um hohe, blutige Verluste erlitt . Aber zwischen der
sich immer noch steigernden Härte der fortdauern¬
den Schlacht und den von den Bolschewisten er¬
wünschten Zielen , steht der deutsche Soldat,
der in dieser Materialschlacht des Sommers 1944
im Osten sich selber und seine bisherigen Leistungen
weit überboten hat.

veobtbericbt unsere » Korrosponckenten
bv . Stockholm , 14 . Juli . Von englischer Seite

wird amtlich zugegeben , daß im Laufe des Don¬
nerstags „mehr oeu 'tsche fliegende Bom¬
ben  nach Südengland hercinkamcn ". Im Unter-
Hause wurde der stellvertretende Ministerpräsident
Attlee  von verschiedenen Seiten bestürmt , Aus¬
kunft zu geben über den Stand des Kampfes gegen
„V 1 ". Er erklärte jedoch lakonisch , die Regierung
könne gegenwärtig keine neuen Informationen über
Abwchrmaßnahmen geben . Die „ Kometen -Bombcn"
haben , wie amtlich mitgetcilt wird , bekannte
Londoner Baulichkeiten,  wie die Aaf-
nahmcanlage der Filmgesellschaft Warner Brothers
in Teddington , das Australia House und das Ald-
wich House am Eastern End Strand getroffen.

Der „ News Chronicle " stellt in einem Leitartikel
bekümmert fest, die Sache mit den fliegenden Bom¬
ben sei eine sehr ernste Angelegenheit und ihre
Sprengwirkung bedeutend größer  als
bei „normalen " Bomben , so daß im Verhältnis zur
Anzahl der Flugbomben die Zahl der zerstörten
Gebäude bemerkenswert hoch liege , bestiinden.

Die Räumung der englischen Haupt¬
stadt  hat , wie aus Meldungen der schwedischen
Presse hcrvorgcht , größere Ausmaße angenommen.
Auch am Dienstag sollen wieder 41000 Frauen
und Kinder die Stadt verlassen haben . Täglich
werden die Fahrkartenschalter der Bahnhöfe von
denen belagert , die aus London herauswollen , ohne
aber unter den vorläufigen Evakuierungsplan der
Regierung zu fallen - Sie seien völlig auf sich selbst

Von Kriegsdericbter Kurt Klein -8ckonnekel <1
rcl.pK . Seit Wochen tobt nun schon die Schlacht,

herbrausend wie eine riesige Woge , von Bobruisk
sich langsam nach Westen verlagernd , um die Land¬
brücke nördlich der P r i p j e t - S ü m p f e. Das
Land ist ein weites , flachhügelliges Meer , in dem
einzelne Waldstücke wie dunkle Inseln schwimmen
und über dem die erbarmungslose Hiheglocke eines
wolkenlosen , stahlblauen Himmels steht.

Immer wieder ist es die Einsamkeit , die das
Schlachtfeld kennzeichnet . Der Angriff des Feindes
ist zunächst nur an dem sich steigernden Einsatz der
Granatwerfer spürbar , die unseren Abschnitt ab¬
tasten . Die Körper Pressen sich noch dichter an die
Erde . Die schweißnassen , lehmfarbigen Hände grei¬
fen das Gewehr noch etwas fester . Tann rückt die
sowjetische Infanterie  vor , nicht nurm
geschloffenen Reihen oder Rudeln , wie wir es sonst
gewohnt waren , sondern in kleinen , ausein¬
andergezogenen Gruppen,  die hastig von
Deckung zu Deckung springen , näherkommen , immer
näher . Und über uns hin wirft sich jetzt das
pausenlose Klappern und Hämmern der Maschinen¬
gewehre , und die ersten dumpfen Schläge der Hand¬
granaten knallen deutlich vernehmbar durch das
ununterbrochene , weiterrollende Granatfeuer.

Plötzlich zischen Sprenggranaten mit scharfem
Pfeifton hart über unsere Köpfe hinweg . Pan¬
zer!  Sie rollen in unsere Flanke , rollen weiter.
Später sind sie vor uns , hinter uns und rechts von
uns . Aber der Nahkampf geht weiter . Zwar haben
wir uns vor der erdrückenden liebermacht ungefähr
500 Meter zurückziehen müssen . Von der Wiesen¬
fläche haben wir uns an den Bachrand gesetzt.

, Das Neue8le : Oie Unlentablelle
2auberreick Okemie — 8ziart Oläser , Verpackung unck Iransporlrauin

Der deutsche . Chemiker stand schon immer in dem
Ruf besonderer Leistung . Nicht umsonst ist die che¬
mische Industrie Deutschlands in der Welt führend.
Einer der , interessantesten Fortschritte war z. B . bei
Medikamenten der Uebergang von der früher un¬
umgänglichen Atzneiflasche zu der haltbaren und
handlichen Tablettenform.

Auf einem ganz anderen Gebiet haben langjäh¬
rige Versuchs - und Entwicklungsarbeiten unter För¬
derung des Produktionsamtes des Reichsministers
für Rüstung und Kriegsproduktion zu einem ähn¬
lichen Erfolg geführt : An Stelle der flüssigen Tinte
wird es ^in Zukunft Tintentabletten  geben.

Vielleicht mag manch einer denken : „Was ist
das schon ?" Zur Antwort einige Zahlen : Für die
jährliche Herstellung in Deutschland wurden knapp
50 Millionen Tintengläser  verwendet.
Man braucht nicht zu erläutern , was diese gewal¬
tige Zahl Gläser der verschiedensten Größen an Roh¬
stoffen und Arbeit erfordert . Zur Beförderung die¬
ser leeren Tintengläser wurden schätzungsweise
wenigstens 500 Eisenbahnwaggons  zu je
20 Kubikmeter Inhalt gebraucht . Der Frachtraum¬
bedarf der gefüllten und sachgemäß verpackten Tin-
tengläser ist noch wesentlich höher . Außerdem muß
man an den Verlust denken , der bei flüssigem Gut
in Gläsern immer durch Bruch entsteht.

An Stelle der bislang scheinbar unvermeidlichen
Flüssigkeit tritt jetzt eine kleine Tablette,  die
kein Glas zu ihrer Beförderung und Aufbewahrung
braucht , die mit einem Bruchteil des Frachtraums
zufrieden ist und deren Gewicht ebenfalls nur einen
Bruchteil des früher Notwendigen beträgt . Und was
auch noch wichtig ist : Tinte war schon immer sehr
frostempfindlich und konnte deshalb im Winter nicht
verschickt werden . Die Tintentabletten dagegen sind
in keiner Weise temperaturempfindlich und lassen

sich deshalb -während des ganzen Jahres unver¬
ändert und überallhin versenden

Bei der Herstellung von Füllhaltertinte aus
Tabletten wurde eine Qualität geschaffen , die der
seitherigen flüssigen Tinte ebenbürtig ist. Selbst¬
verständlich kann die gewonnene Füllhaltertinte
auch genau so gut wie die sonstige Buch - und
Schreibtinte verwendet werden . Die - bei dem Büro¬

bedarfshändler erhältlichen Tintentablctten sind ge¬
dacht für die Füllung des Meist verbreiteten Tin¬
tenfläschchens von U32 Liter Inhalt . Es ist also
nur notwendig , ein solches Hläschchen , das ja in
jedem Haushalt mehrfach vorhanden sein dürfte,
gul zu säubern , mit reinem Wasser zu füllen und
eine Tintentablette darin aufzulösen . Man erhält
dann eine gute , sahsreie . leichtflüssige und nicht
schimmelnde Füllhaltcrtinte . Wird ein anderes
Glas genommen , dann mißt man 30 Gramm (gleich
drei Eßlöffel ) reines Wasser ab und löst darin die
Tablette auf.

Llalirr Zreiit vaeli kavarua

Oer Rundfunk am Samstag
ReiLsvrogramm:  7 .30 bis 7.45 Uhr:

Zum Hören nnb Behalten : Das Leben und Werk
Anton Bruckners . 9.05 bis 9 .30 Uhr : „Wir fingen
vor und - ihr macht mit !". 11.30 bis 12 Uhr : Die
bunte Welt . 14.15 bis 16 Uhr : Allerlei von zwei bis
drei . 16 bis 15.30 Uhr : Unterhaltsame Melodien¬
folge . 16 bis 17 Uhr : Bunte Musik am Nachmittag.
17.15 bis '18 Ubr : Die Nntcrhaltungskavelle Willi
Butz svielt . 18 bis 18.30 Ubr : Melodien von Franz
von Blon . 20.15 bis 22 Uhr : ,.JHr kennt sie alle ",
UnterbaltungsfenLung zum Wochenende mit bekann¬
ten Melodien und bekannten Künstlern . —
Deutschlandfender:  17 .15 bis 18 Ubr : Or¬
chester- und Cüormusik von Schumann , Hans Lang
und Reger . 1« bis 18.30 Ubr : „Auch kleine Dinge
können uns entzücken". Solisten - lprd Kammermusik.
20 .15 bis 22 Uhr : Beliebte Klänge aus Oper und
Konzert.

Ungläubiges Kopfschütteln hilft in diesem Falle
nichts . Schwarz auf weiß bleibt die Meldung der
spanischen Nachrichtenagentur Efe aus Bogota
stehen , daß „in Kolumbien  eine aus Kosten
Moskaus -entsandte Kommission von Sowjetsachver-
ständigen erwartet wird , um wasserbautechnische An¬
lagen zu errichten , Flußregulierungen auszuführen
und die im Bezirk Boyaca entdeckten Eisenerzvor¬
kommen auszubeuken ". Kolumbien mit seinen
8,7 Millionen Einwohnern war
bisher Einflußgebiet der Nord¬
amerikaner und Engländer.

Ein Blick auf die Boden¬
schätze Kolumbiens und seine
geopolitische Lage macht klar,
was in Wirklichkeit Stalins
Absicht ist . Kolumbien ist vor
allem reich an Erdöl,
Gold und Platin,  die
neben den landwirtschaftlichen
Erzeugnissen Kaffee und Ba¬
nanen  die Hauptaüsfuhc-
güter darstellen . Seine Erdöl¬
förderung betrug in den letzten
Jahren durchschnittlich 3,7 Ton¬
nen jährlich , von denen 1,1
Millionen Tonnen im Jnlande
verbraucht und 2,6 Millionen
Tonnen ausgeführt wurden . Damit ist Kolumbien
nach seinem Nachbarstaat Venezuela , der mit einer
jährlichen Erdölförderung von 30,5 Millionen Ton¬
nen und einer Erdölausfuhr von -26,4 Millionen
Tonnen nach den USA . und der Sowjetunion der
drittgrößte Erdölerzeuger der Welt ist, der bedeu¬
tendste Erdöllieferant der ibero -amerikanischen Län¬
der . Seine Bergwerke fördern jährlich 12 000 Kilo¬
gramm Gold , 5000 Kilogramm Silber und 1200
Kilogramm Platin.

Wie unsere Karte zeigt , ist Panama Anrainer
Kolumbiens . Panama hat zwar weder Erdöl noch
Edelmetall in seinem Boden , aber durch den Isth¬
mus von Panama führt der gleichnamige , 81,1 Kilo¬
meter lange Kanal , der den Atlantischen und Stil-
len Ozean verbindet . Er ist eine der strategisch wich-

, s- A- K

tigsten Wasserstraßen der Welt . Drehscheibe der
USA .-Kriegsflotte , deren Durchfahrt die auf jeder
Seite 8 Kilometer breite Kanalzone sichert, die den
Vereinigten Staaten gehört.

Moskau hat , wie immer , seine Sendboten getarnt.
Sie sollen in dem zum Teil geologisch noch nicht
erforschten Kolumbien wirtschaftlich wichtige Arbei¬
ten ausführen , für die cs dem Lande an Maschinen,
Apparaten usw . fehlt . Was das Eintreffen von

Sowjetvertretern zu bedeuten
hat , haben die Erfahrungen in

, Nordafrika und Süditalien zur
Genüge gelcbrt . Kaum hatten
die Bolschewisten dort Fuß ge¬
faßt , begannen sie , die USA.
und England ' politisch an die
Wand zu drücken. Die Auslie¬
ferung eines Teiles der italie¬
nischen Flotte war nur ein
weiteres Glied in dem zielbe-
wußten bolschewistischen Vor¬
dringen nach dem Oelzentrum
des Nahen Ostens mit dem
Festsctzen in Haifa . Auch bei
der Mitbestimmun über die

- Lebensader des en -"" ' ' Em¬
pires , dem Suezbanal,  ver-

' langen sie jetzt ihr Recht.
Nach seinen Erfolgen in Teheran und im Mit¬

telmeer packt Stalin die USA . und England dort
an , wo sie sich bisher vor ihm am sichersten glaub¬
ten : in Jbcro -Amerika . Stnlins Sendboten lassen
sich unweit des Panamakanals und des ibero-
amerikanischen Oelzentrums 'nieder . Heute noch
„wirtschaftliche Sachverständige ", werden sie mor¬
gen ihre politische Wühlarbeit , in den an Revo¬
lutionen und Rcgierungsstürzen reichen Ländern
Jbero -Amerikas beginnen . Kolumbien ist für sie
nur ein Sprungbrett . Teilnahme an der Ausbeu¬
tung der Bodenschätze heißt das erste, Mitbestim¬
mung über den Panamakanal das Endziel . Der
Appetit kommt beim Essen . Stalin » Appetit ist
grenzenlos . Die USA . werden es auch in Jbero-
Amerika bald spüren . E U

L »v

Siaalsrat Schmeer
Vertreter des Rcichswohnungskommissars

Berlin , 13 . Juli . Der Reichswohnungskoimnis-
sar Dr . Ley hat im Einvernehmen mit dem Leiter
der Parteikanzlei den Staatsrat Schmeer  zu
seinem ständigen Vertreter berufen . Um eine ein¬
heitliche Führung des Wohnungswesens und der
Wohnwirtschaft , des deutschen Wohnungshilfswerks
und der Wohnraumlenkung zu gewährleisten , er¬
streckt sich diese Vertretung auf alle Gebiete de»
deutschen Wohnungswesens . In einer Arbeits¬
tagung wurde Staatsrat Schmeer in sein Amt
eingeführt.

Tagung der SA . -Gruppenführer
Danzig , 13 . Juli . Vom 11 . bis 13 . Juli fand im

Gau Danzig -Westpreußen eine Arbeitstagung der
Führer aller SA .-Gruppen und der Hauptamtschefs
der Obersten SA .-Führung statt . Stabschef Schep-
mann  gab den SA .-Führern Richtlinien für di«
Arbeit der SA . in der nächsten Zeit . Er betonte,
daß das Kernstück der Arbeit der SA . immer die
Erziehung der SA .-Männer zu unbedingt einsatzbe¬
reiten Kämpfern für die nationalsozialistische Be¬
wegung und Weltanschauung sei . Gerade in härte¬
ster, für die Zukunft entscheidender Zeit werde die
SA . als Glied der Partei erst recht ihre Pflicht er¬
füllen . Ausführliche Besprechungen schlossen sich an.
Auf der Tagung sprachen ferner der Chef des Pro¬
pagandastabes in der Reichspropagandaleitung , SA -
Brigadeführer Wächter,  Brillantenträger Kor¬
vettenkapitän Lueth  und Gauleiter Förster.

Gedenkfeier für Generaloberst Dollmann
Straubing , 13 . Juli . In Bogen (Niederbayern ),

der Wahlheimat des am 27 . Juni im westlichen
Kampfgebiet verstorbenen Oberbefehlshabers einer
Armee , Generaloberst Friedrich Dollmann,  ver¬
sammelten sich zahlreiche führende Persönlichkeiten
oer Wehrmacht , der Partei und des Staates zu
einer eindrucksvollen Gedenkfeier , in deren Verlauf
General der Artillerie Leeb  im Namen des
Führers der Witwe das Eichenlaub  zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes übergab.

Kleine Geländegewtnne blutig bezahlt
r<1. Berlin , 14 - Juli . Auf dem italienischen

Schlachtfeld  kommt es der deutschen Truppen¬
führung nicht darauf an , dem Feind eine unver¬
rückbare Mauer entgegenzustellen , denn die augen¬
blicklichen Kämpfe spielen sich immer noch in Ge¬
bieten ab , deren Besitz nicht von militärischer B«'
deutung ist . Dennoch gelingt es hier dem Gegner
weiterhin nicht , wesentlich an Boden zu gewinnen.
Auf Grund seiner hohen Verluste an den Vor¬
tagen mußte er sich wieder auf räumlich begrenzte
Angriffe beschränken ; die Schwerpunkte lagen
wiederum an der Küstenstraßc des Tyrrhenijchen -
Meeres . Geringfügige Vorteile , die er mit 'sehr
hohen Verlusten bezahlen mußte , wurden ihm wie-
dr streitig gemacht.

Noch mehr Neger als Luftgangster
Genf , 13 . Juli . Von welcher Art die Luftgang¬

ster sind , die auf Befehl Roosevelts und Churchuls
ihre Bomben üher europäischen Wohnvierteln und
Kulturstätten lösen , geht u . a . aus einer Meldung
des „Daily Telegraph " hervor , wonach England - ,
zur Wiedcrauffüllung seiner Luftwaffe mehr und
mehr auf Eingeborene aus seinen Kolonien zurück-
greifen muß . So ist jetzt in . England ein Kontin » -
gent aus den westindischen Inseln  eing^
troffen , das nun ausaebildet wird . Die ehemalige»
Negersklaven aus Westtndien dürfen
Aufträge der plutokratischen „Menschh î 'Sbeglücktt'
mit Mord und Brand Ä » dir Städte
verfallen.



SchwarZwald -Heimat
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AtttkenLäitHer?
Nur keine Entrümpelungsmüdigkeit!

„Geben Sie her , Frau Kühn ! Sie verheben sich
ja <tn den schweren Bettpfosten . Wohin soll das
alles gebracht werden ? Haben Sie das Bett ver¬
kauft?"

„Das nicht", verneinte Frau Kühn die Frage.
„Das Bett steht mir in der Wohnung im Wege.
Sch will es auf den Boden bringen !^

„Und der Strohsack da ? Wohin kommt der ?"
Fach auf den Boden , Frau Zeisig ! Da ist ge¬

nug Platz !"
Frau Zeisig schüttelte den Kopf . „Haben Sie

denn die Entrümpelungspflicht vergessen, Frau
Kühn?" fragte sie. „Der Strohsack hier ist ja ein
richtiger Funkenfänger ! Und auch die hölzerne
Bettlade brennt wie Zunder ! Doch nicht auf den
Boden!"

„Ja —", Frau Kühn stand Ratlosigkeit auf dem
Gesicht, „im Keller hat es auch keinen Platz ! Wo¬
hin denn nun damit ?"

brauchen Sie denn die Bettstelle noch?"
„Ach nein , die ist übrig ."
,Darum verkaufen Sie sie nicht ? fragte Frau

Zeisig. „Eine so schöne, kräftige Bettstelle nimmt
Ahnen jeder mit Kußhand ab ! Warten Sie mal,
veilleicht weiß ich sogar einen Käufer . In einer
halben Stunde sage ich Ihnen Bescheid!"

„Das wäre fein !"
„Immer weg mit Sachen , die man selber nicht

mehr nötig hat !" meinte Frau Zeisig . „Wo anders
werden sie dringend gebraucht . Nur nichts auf den
Hausbodenschaffen. Wir haben ihn doch nicht ent»
rumpelt, damit wir ihn langsam wieder voll¬
stellen! Eine Brandbombe , die in den Bodenraum
fällt, muß sich da mangels Nahrung völlig auf¬
geschmissen fühlen . Wenn aber der Boden voll Ge¬
rümpel steht und sich auf ihm niemand bewegen
kann, sind die Löschmannschaften aufgeschmissen
und das Haus brennt ab . Nur keine Entrümpe-
lungsmndigkeit! Keine Strohsackgassen auf dem
Boden, sie sind Gefahrensackgassen , aus denen es
nachher keinen Ausweg gibt ."

IMrer -Arbeitstagung
der Hitlerjugend

in Neuenbürg
Der Bann Schwarzwald (401) veranstaltete am

letzten Samstag und Sonntag in Neuenbürg eine
Arbeitstagung für die Führerinnen und Führer
der Stämme und Ringe I, ll , VII und VIII . Am
Samstagnachmittag sprach der Bannführer über
die Arbeit der kommenden Wochen. Anschließend
sprach Gewerbeschulrat Reile  über die Ge¬
schichte der Stadt Neuenbürg . Ein Gang auf den
Schloßberg gab Gelegenheit , das Vorgetragene
durch eigene Anschauung zu ergänzen.

Im Mittelpunkt der Tagung stand eine Sonn¬
tag - Morgenfeier,  die dem Andenken Ul¬
rich von Huttens gewidmet war . Ueber der ein¬
drucksvoll verlaufenen Feier stand als Motto ein
Ausspruch des Vorkämpfers um deutsche Art und
deutsches Wesen : „Ich ' verachte die Gefahr , die
mich umringt . Sterben kann ich Wohl, in Knecht¬
schaft leben aber nicht ." Packende Sätze aus Hut¬
tens Schriften , von Hitlerjungen trefflich vor¬
getragen, Musik- und Gesangsvorträge schufen
eine Stimmung , die die Stunde zu einem nach¬
haltigen Erlebnis werden ließ . Vertieft wurde der
Eindruck noch durch einen Vortrag des Bannfüh¬
rers über das Leben und Wirken Huttens . An¬
schließend fanden getrennte Besprechungen der
Führer und Führerinnen statt . Aus dem Stoff
der Gesamttagung seien besonders erwähnt ein
Vortrag des Bannführers  über „Das Welt¬
bild des Germanenglaubens " , ein Vortrag der
Mädelgruppcnführerin Else Maier,  Nagold,
über Berufsberatung sowie ein solcher von Pgn.
Heilbron  über die Berufsaufklärungsaktion.
Hm Verlaufe der erfolgreich verlaufenen Tagung
teilte der Bannführer mit , daß vom Jahrgang
IM über 30 Prozent der Hitlerjungen innerhalb
des Bannes Schwatzwald die Kriegsfreiwilligen-
meldnng abgaben.

Sch « l« » sswe »k der Nagolder
Hitlerjugend

Pg. Schüler sprach zu den Jungen und Mädeln

Der neue Standortführer der Hitlerjugend in
Nagold, Walter Fellmeth,  der als 'Schwer-
kriegsversehrter seit längerer Zeit schon aus der
Wehrmacht entlassen wurde und sich nun in den
Dienst an der Jugend gestellt hat , führte als seine
erste Maßnahme das Schulungswerk ein , dem-
jufolge allmonatlich ein Schulungsabend stattfin-
bet, um die Hitlerjugend mehr noch als bisher
Mit dem Ideengut der nationalsozialistischen
Weltanschauung vertraut zu machen. Der erste
dieser Abende wurde am Mittwoch ' für die Jun¬
gen und am gestrigen Donnerstag für die Mädel
abgehalten. Jeweils sprach der Schulungsleiter
der Ortsgruppe , Pg . Schule r . Er ging aiB . von
dem Wunder der Schöpfung und unterstrich die
alte nationalsozialistische Forderung : zurück zur
natürlichen Lcbcnsordnuug unserer Ahnen und
damit zur Hochhaltung von Art und Sippe . Er
führte im einzelnen an , wie der germanische
Nicusch der Welt die Kultur gebracht hat , deren
Sinnbild , das Hakenkreuz oder Sonnenrad , über-
A .gefunden wurde , wo bedeutende Völker große
Staaten gründeten . Ter Redner schilderte weiter,
ldie früher die Sippen das ganze Volksleben und
tstreben fruchtbringend beeinflußten und wie wir
das Erbe der Ahnen nicht nur achten, sondern

auch weitersiflegen sollen und können . Die erste
und Grundforderung für jeden Jungen und jeder
Mädel ist, sich unter allen Umständen als Deut¬
scher und Deutsche zu fühlen und entsprechend zu
handeln . Der Standortführer dankte für den Vor¬
trag , der Jungen und Mädel stark beeindruckte,
die ihrerseits zur Bekräftigung des Gehörten das
Lied sangen „Nichts kann uns rauben Liebe und
Glauben zu unserem Land ".

Meldepflicht für dev Arbeitseinsatz
Nach der 2. Verordnung über die Meldung von

Männern und Frauen für die Aufgaben der
Reichsverteidigung vom 10. Juni 1944 haben sich
alle Männer vom vollendeten 16. bis zum vollende¬
ten 65. Lebensjahr und alle Frauen vom vollendeten
17. bis zum vollendeten 45. Lebensjahr , die im
Reichsgebiet wohnen, einschließlich der Protekto¬
ratsangehörigen und der Schutzangehörigen , beim
zuständigen Arbeitsamt zu melden.  Die Arbeits¬
ämter erlassen hierzu Aufrufe am 1. Juni und
1. Dezember eines jeden Jahres . Der erste Aufruf
erfolgt jedoch erst am 1. Augu  st Diejenigen Per¬
sonen, die nach diesem Ausruf für den Arbeitsein¬
satz erfaßt werden, kommen in kriegswichtiger Be¬
schäftigung, besonders in der Rüstungsindu¬
strie,  zum Einsatz. Die Meldepflichtigen haben das
Recht, bei ihrer Anmeldung zu erklären, für welche
Beschäftigung sie sich besonders befähigt halten.
Diesem Wunsch wird im Rahmen tzes Möglichen
Rechnung getragen , insbesondere dann , wenn die
Meldung freiwillig vor dem Stichtag erfolgt.

Die Einsahlag « erfordert es, das alle, die nach
der Verordnung zur Meldung verpflichtet find, die¬
ser Pflicht genügen. Die Arbeitsämter können durch
Zwangsmaßnahmen di« Mildung und das persön-
»che Erscheinen der Meldepflichtigen durchsetzen.
Von der Meldung sind u. a. befreit Männer und
Frauen , di« sich auf Grund der Verordnung vom
27. Januar 1943 beim Arbeitsamt gemeldet haben.
Die Arbeitsämter  prüfen den Arbeitseinsatz
dieser Meldepflichtigen in einem besonderen Ver¬
fahren nochmals nach. Die Kräfte , die sich auf
Grund der 2. Meldepflichtverordnung für den
Kriegseinsatz zur Verfügung stellen und noch nicht
im Besitze eines Arbeitsbuches sind, erhalten bei
ihrem Einsatz eine Ersahkarte . Die meldepfltchti-
-gen Kräfte , di« sich nicht freiwillig zur Verfügung
stellen und im Wege der Dienstverpflichtung einge¬
setzt werden muffen, erhalten bei ihrem Einsatz ein
Arbeitsbuch . Durch die Vorschriften der 1. und
2. Meldepflichtverordnung werden die Vorschriften
der Dienstpflichtverordnung -vom 13. Februar 1939
sowie der Aufruf über den freiwilligen Ehrendienst
in der deutschen Kriegswirtschaft nicht berührt.

Kampf dem Kartoffelkäfers
arg . Wo mit einem stärkeren Anflug des Kar¬

ts fk  e l kts er  s gerechnet werden muß , ist die
Bekäinpfung dieses Schädlings weiterhin tatkräftig
durchzaführen . Vor allem ist es wichtig, laufend
einen Ueberblick über die Ausbreitung de? Kar¬
toffelkäfers zu gewinnen . Es muß deshalb das
bis jetzt eingehaltene Meldeversahren beibehalten
werden. Insbesondere sind das Pflanzenschutzamt
oder die Bezirksstellen für die Kartoffelkäfer¬
bekämpfung sofort  zu verständigen , wenn in bis¬
her besallsfreien Gebieten ein Auftreten des Kar¬
toffelkäfers wahrgenommen wird Außerdem muß
der Suchdienst weiterhin in der bisherigen Weise
eingesetzt werden . Grundsätzlich ist ein häufiges
Absuchen  der Felder in den erstmals befallenen
Gebieten notwendig , um eine restlose Austilgung
des Käfers zu erzielen. Auch in diesem Jahr sollen
die Schulen sowie sonstige Helfer für den Such¬
dienst herangezogen werden Bei der Wichtigkeit

der Kartoffel als Volksnahrungs - und Futtermittel
muß alles geschehen, um einen Minderertrag durch
Schädlinge auszuschalten.

Besondere Prämie für Eiermrhrablieferuug
Das Ei ist besonders jetzt im fünften Kriegsjahr

für Wehrmacht und Lazarette , für die Kinder in
der Stadt und die Werktätigen ein wertvolles und
unentbehrliches Lebensmittel . Das von den Hüh¬
nerhaltern verlangte Mindest-Ablieferungssoll von
60 Eiern ist nicht zu hoch gegriffen . Unzählige Bei-
Wiele beweisen jedoch, daß noch erheblich mehr
Eier abgeliefert werden können. Für eine Mehr¬
leistung  erhält jeder Geflügelhalter eine beson¬
dere Prämie in Höhe von 4 Pfennig je Ei . Für
die allgemeine Eierversorgung ist es notwendig,
daß jeder sich an die vorgcschriebenen Abliefe¬
rungstermine hält Hüh, -erholter , die bisher ihr
Ablieferungssoll nicht erreichten, müssen jetzt alles
daran setzen, das Versäumte nachzuholen. Wer
seiner Ablieferungspflicht nicht nachkommt, macht
sich strafbar und riskiert die Beschlagnahme seines
gesamten Geklügelbestandes.

in ItirrL«
Wie der Reichserziehungsminister bestimmte, er¬

halten die in KLV . - Lagern  untergebrachtcn
Schüler und Schülerinnen wie alle übrigen zu den
festgesetztenTerminen und in der vorgeschriebenen
Form Zeugnisse: mit ihnen kann eine besondere
Bescheinigung des Lagerleiters über die Bewäh¬
rung in der "Lagergemeinschaft ausgehändigt wer¬
den. Nähere Anweisungen erläßt die Dienststelle
KLV bet der ReichSjugcndführung

» - -

Ein Runderlaß des Reichsministers des Innern
weist die Behörden an , gewisse Vereinfachungen bei
der Uebermlttlung von Gehaltsabtretungen
der Beamten an das Beamtenheimstätte n-
werk  durchzuführen . Bekanntlich ist dieses in der
Lage, nach der Wiederaufnahme der Bautätigkeit
seinen Mitgliedern die Finanzierung von Eigen¬
heimen zu besonders günstigen Bedingungen zu ge¬
währleisten. . . .

Aus den Nachbargemeinden
Unterjettingen . Eine große Trauergemeinde gab

letzter Tage dem hochbetagten Landwirt David
Niethammer  das letzte Geleft . Wie sein Vater
erlernte er das Weberhandwerk . In den Jahren
1885/88 genügte er seiner Militärpflicht beim
Grenadier -Regiment Nr , 119 in Stuttgart . 1890
verheiratete er sich mit Magdalene , geb. Rinder¬
knecht, von hier , mit welcher er in 53jähriger Ehe
Freud und Leid teilen durfte . Im Kreise ihrer
Kinder und Enkelkinder konnten sie noch vor
4 Jahren das Fest der Goldenen Hochzeit begehen.
Neben seiner ausgedehnten Landwirtschaft versah
er 15 Jahre treu und gewissenhaft das Amt eines
Kirchenpflegers , bis ihn Altersbeschwerden vor
6 Jahren zur Niederlegung desselben zwangen.
Mit ihm hat ein arbeitsreiches Leben seinen Ab¬
schluß gefunden . Der Liederkranz umrahmte die
ernste Feier mit passenden Chören.

Bösingen . Zu den Kreissiegern des Reichs-
bernfswettkmnpfes 1944, die,am Montag in Freu-
' -stadt geehrt wurden , gehört Steinmetz Willi
Binder  von hier.

Schömberg . Körperlich und geistig noch sehr
rüstig , konnte das Ehepaar August Schröfel
und Anna Maria , geb. Hoffmann , das Fest ' der
Goldenen Hochzeit feiern.

Freudenstadt . Als Abschluß der Ausstellung
„Ewige Infanterie " fand am Sonntag eine
Kundgebung statt , auf der Kreisleiter Maier,
Ritterkreuzträger Hauptm . Reinhart,  Sulz/N.
und Standortältester Oberstleutnant Lange
sprachen.

wei/Z s»

Auch in diesem Jahre wieder Erntehilfe!
Die Wtdilkv bei ävr LviKunx ävr üeutsvften ILrntv ist Lftioiulivust äer Lltler -stuzeiick

Wieder reift überall auf den Feldern die Ernte
für ein kommendes Jahr heran . Damit wird der
ohnehin arbeitsvolle Tag des Bauern weiterhin
stark belastet , und besonders die Bäuerin kann
jede Hand gebrauchen , um die Fülle ihrer Arbeit
zu bewältigen ; denn der Bauer und die wehr¬
fähigen Söhne , wie überhaupt die männlichen
Arbeitskräfte , stehen fast ausnahmslos an ' der
kämpfenden Front.

Bei dieser schweren Arbeit will sie die Jugend
auch in den kommenden Erntemonaten wiederum
mit allen Kräften unterstützen . In einem Erlaß
vom 15. April 1944 hat der Reichsjugendführer
im Einvernehmen mit dem Reichsminister ftir
Ernährung und Landwirtschaft , dem Reichsmini¬
ster für Wissenschaft, Erziehung und Volksbil¬
dung , dem Generalbevollmächtigten für den Ar¬
beitseinsatz und d,em Leiter der Parteikanzlei be¬
stimmt , daß der Kriegseinsatz der Äugend zur Si¬
cherung der Ernährung des deutschen Volkes auch
tm Jahre 1944 durchzuführen ist. Dieser Kriegs¬
einsatz der Hitler -Jugend ist nicht nur ein Teil
der Jugenddienstpflicht , er gilt zugleich auch als
Erfüllung der Pflichten gegenüber der Schule.
Als Ehrendienst und als Kriegsetnsatz wird dem¬
nach die deutsche Jugend in selbstverständlicher
Pflichterfüllung überall in ihrer Heimat -auf den
Aeckern zupacken, wo Hilfe notwendig ist. Vom
Forstmeister kann auch ein Einsatz für forstwirt¬
schaftliche Arbeiten beantragt werden . Der Ein¬
satz der Mädel ist vor allen Dingen zur Ent¬
lastung der Bäuerin im Stall , Hof und Garten,
im Haushalt und bei den Kindern vorgesehen.

Auch in diesem Jahr wird die Erntehilfe der
Hitler -Jugend in drei Einsatzarten durchgeführt,
nämlich im örtlichen kurzfristigen Einsatz , im
örtlich länger ununterbrochenen Einsatz und im
auswärtigen Notstandseinsatz (nur für Jugend ).
Alle drei Einsatzartcn werden für die Jugend¬
lichen über 14 Jahre , also für die Schüler der
höheren und mittleren Schulen , Klasse 6, 6 und
8 — soweit sie nicht als Hnftwaffcnhelfer tätig
sind — durchgeführt . Zu dem örtlich kurzfristigen
Ein ' atz können jedoch auch schon die 10- bis 14-
jährigen Jnngen und Mädel herangezogen wer¬

den. Hier wird jedoch darauf geachtet, daß neben
dem Einsatz eine angemessene Erholungszeit von
mindestens drei Wochen zur Verfügung bleibt.

Nach Abstimmung mit der Schulaufsichts¬
behörde werden die Schulklassen bestimmt , die ge¬
schlossen zum Einsatz kommen. Die Führung und
Betreuung dieser Klassengemeinschaften über¬
nimmt im Einvernehmen zwischen Schulleitung
und Bannführung der Hitler -Jugend ein Lehrer,
dem ein HJ .-Führer für die Durchführung des
Einsatzes zur Verfügung steht. Bei dem örtlich
kurzfristigen wie auch bei dem örtlich länger un¬
unterbrochenen Einsatz kehren die Jugendlichen
täglich in das Elternhaus zurück.

Eine ausreichende Verpflegung im Einsatzhof
ist Voraussetzung für die Tüchtigkeit der zum
Einsatz kommenden Jugendlichen . Um hier eine
gewisse Regelmäßigkeit zu erreichen , sind Einsatz¬
leiter und Hitlerjugendführer verpflichtet , sich bei
der laufenden Überprüfung der Unterkünfte auch
über die Verpflegung zu unterrichten . Zusammen
mit dem Betriebsführer sind sie zugleich dafür
verantwortlich , daß Ueberanstrengungen und
Schädigungen der Jungen und Mädel vermieden
werden und die Arbeitszeit , im Höchstfall
10 Stunden , mit einer ausreichenden Mittags¬
pause und Nachtruhe den verschiedenen Alters¬
stufen angepaßt ist.

Die Hitlerjugend betrachtet ihren Einsatz bei
der Bergung der Ernte ihrer Heimat als einen
Ehrendienst . Es ist lediglich ein Taschengeld fest¬
gesetzt, wonach die über 14 Jahre alten Jugend¬
lichen werktäglich 40 Rpf . und die unter 14 Jah¬
ren 30 Rpf . erhalten . Bei besonderer Tüchtigkeit
wurden im letzten Jahre oftmals Prämien von
den Bauern ausgesetzt.

Die Jungen im gegenwärtigen Einsatz sind
krankenversichernngspflichtig und gelten als Mit-
glieder der Krankenkasse.

Für die Jnngen und Mädel ist der sommerliche
Ernteeinsatz immer wieder ein großes Erlebnis.
Oft haben gerade die städtischen Jugendlichen
hier ihre erste Berührung mit dem bäuerlichen
Lebenskreis.
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Gollatz unterbrach sie mit einer Handbewegungr
„War es das einzige Mal , daß sie sich darüber
stritten , oder ist das öfter vorgekommen ?"

Erna überlegte eine Weile . „Schon möglich' ,
meinte sie, „denn im Herbst waren einmal Fred!
und Gitta im Park , ich ging gerade vorbei , um
Milch aus dem Vorwerk zu holen , da hörte ich,
wie Herr von Lohof sehr heftig sagte : Du kannst
dich auf mich verlassen , Gitta , ich werde es er¬
reichen. Du kennst mich nicht und weißt nicht,
zu was ich fähig bin, wenn sich einer in meinen
Weg stellt."

Gollatz nickte zufrieden vor sich hin . „Was
machte denn Herr von Lohof für einen Eindruck
auf Sie ? Erschien es Ihnen so, als ob er zu ei¬
ner Gewalttat fähig wäre ?"

Erna errötete tief und sagte mit niedergeschla¬
genen Augen : .Herr von Lohof war immer nett
zu mir , überhaupt ein sehr feiner Mann — aber
Herr Baron war so gegen ihn eingenommen , und
er ist ein so schöner Mensch. Etwas Böses würde
ich ihm nie Zutrauen ."

„Und als das Fräulein und Herr von Lohos
gestern abend im Musikzimmcr waren , haben Sie
keine Beobachtungen weiter gemacht — etwa , daß
Herr von Lohof oder das Fräulein herausgegan¬
gen wären ?"

„Nein " , sagte Erna zögernd , als sei sie nun
vorsichtig geworden , „ich bin ja um zehn zu Bett
gegangen ."

„Aber Sie konnten doch hören , wie sie Musik
machten — oder nicht?"

„Solange ich in der Küche war , konnte ich es
hören , das war bis etwa VrlO Uhr, dann war
ich oben und hörte es nicht mehr ."

„Noch eine Frage ", sagte Gollatz schnell, ..wer
pflegte die Kleider des Barons zu bügeln ?"

„Ich ", antwortete sie.
„Holten Sie sie zu diesem Zweck aus dem

Schlafzimmer ?"
„Nein , Leopold brachte sie mir nach unten ."
„In welcher Tasche pflegte der Baron sein

Schlüsselbund zu tragen ?"
Erna überlegte . ' „Meistens waren die Taschen

ja leer " , sagte sie dann , „aber wenn ich sie aus¬
leeren mußte , war das Schlüsselbund in der rech¬
ten Hosentasche."

„Sind Sie dessen ganz sicher?"
„Ja " , erwiderte sie entschieden, „ich kann ja

rechts und links unterscheiden ."
„Was halten Sie davon ?" meinte Gollatz zu

dem Assistenten, als Erna verabschiedet war.
„Viel Geschwätz und nichts dahinter ", murmelte

Breyer , indem er seinen Bleistift frisch anspitzte.
„Die Köchin soll kommen", befahl Gollatz dem

diensttuenden Gerdarmen.
Staatsanwalt Haggens stand auf , um sich die

Beine ein wenig zu vertreten , wobei er es ver¬
mied, der Köchin nahe zu kommen, die gerade
ihren mit erheblichen Rundungen ausgestatteten
Körper in den Sessel zwängte . Sie leckte sich die
wulstigen Lippen , als müsse sie ihr Handwerks¬
zeug vorbereiten und sagte auf die Frage Breyer»
mit belegter Stimme:

„Iba Hadruweit ." — „Verheiratet ?"
„Näi " , kam es in unverfälschtem Ostpreuhlsch.
„Haben Sie in der Zeit zwischen fünf und neun

Uhr gestern abend einen Fremden hier im Haus«
gesehen, oder sahen Sie , daß sich jemand von den
Hausbewohnern in auffälliger Weise auf dem
Flur Herumtrieb ?"

" „Nee , ech war ja die janze Zeit in der Kich«.
wie hätte ich da was sähen kennen ."

„Kam Herr von Lohof öfter in Ihr « Küche,
wenn er auf Besuch hier war ?"

„Ja , jädesmal — un der hat ja doch ooch mU
de Erna pussiert ."

„Nanu ", wunderte sich Gollatz, „ich denke, er
war mit Fräulein Gitta verlobt ?"

„Dar . ün verlobt ? Ich wills Ihnen sagen Herr
Mat — en Windbeitel is där , das sage ich Ihnen
frank und frei , wies is ."

Ida musterte mit erstauntem Ernst die lachen¬
den Gesichter um sie herum.

„Sie pflegten den Inhalt der Papierkörbe zu
verbrennen — wo geschah da»?"

,Hm Kichenherd oder unter dem Waschkässel.
„Haben Sie da mal Briefumschläge gesehen,

auf denen die Adresse aus aufgeklebten Druck¬
buchstaben bestand — etwa wie hier ?" Er zeigte
ihr einen der gefundenen Briefe über den Tisch
herüber . ^ ^

„Näi " , schüttelte sie entschieden den Kopf , „da,
wäre mir ooch aufjefallen , wäll ich nämlich im¬
mer alle» nachsehe, was im Papierkorb is . und
lieber manchmal frage . Ich habe nämlich manch¬
mal beese was abjekriegt , wäil ich was verbrannt
habe, was ich nich hätte tun sollen, un der Ba¬
ron hat '» nachher jesucht."

„Na , Sie können gehen, Fräulein Hadruweit.
ich danke", entließ sie Gollatz. „Du siehst, Franz,
wie schwierig es manchmal ist, aus den Aussagen
anderer ein richliges Bild von dem Charakter
eines Menschen zu bekommen."

„Der Chauffeur soll kommen", ries er de«
Gendarmen an der Tür zu

Max Demmin trat mit einer leichten Verbeu¬
gung herein , so schnell, daß man annehmen
mußte , er höbe draußen an der Tür gehorcht,
und nahm ohne Umstände Platz.

„Sie haben den Herrn Baron gefahren ?" Di«
Stimme Gollatz ' hatte wieder einen dienstlichen
Ton angenommen^

,Ha — aber nur nach Berlin ."
„Was tat er dort ?"
„Mal abends zu einem Bortrag , mal zu einem

Kunsthändler ."
„Pslegte Herr von Rente -Sierow noch ander«

Kunsthändler auszusuchen als Anselmi ?"
„Solange ich hier bin , nicht, und das ist jetzt

ein Jahr ? ^
„Wann haben Sie ihn zuletzt nach Berlin ge¬

fahren ?"
„Vor einigen Wochen — an einem Vormittag.

Da ging er nämlich zu seinem Notar ."
„Sonst fuhr er nie vormittags ?"
„Nein , es war das erstemal,"
.Haben Sie Herrn Dr . Lundborg öfter» ge-

^Nicht allzuoft — Herr Dr . Lundborg fuhr
gern allein . In sein Gesicht trat der Ausdruck
eines leisen Unwillens.

' „War chas gestern abend auch so?
' lFortsetzung folgt .)

' !>
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Schwäbisches Land
" OK GauhauMaöt meldet

Am Montag um 1610 Uhr wurde eine 53 Jahre
alte Magazinarbeiterin in der Böblinger Straße!
»on einem Lastkraftwagen angesahre»  und zu
Boden geworfen. Sie erlitt einen starken Bluterguß!
«n linken Unterschenkel.

Am Dienstag, um 18 35 Uhr, wurde in der!
Adolf-Hitler-Straße bei der Straßenbahnhaltestelle!
«tn 55 Jahre alter. Gärtner von einem Kraftrad'
» » gefahren  und verletzt. Er wurde nach dem
Hospital übergeführt. — In der Ludwigsburger
Straße bet der Einmündung zur Unterländer-
straße in Stuttgart-Zuffenhausen wurde ein
>3 Jahre alter Schlosser mit seinem Fahrrad von
einem Lastkraftwagen angefahren  und verletzt.
Er wurde mit einer schweren Verletzung in das
Krankenhaus Feuerbach übergcführt.

Lin neues Bilduugsideal geschossen
Zehn Jahre Bolksbildnngsarlieit im Ga»

nsx. Stuttgart. Zehn Jahre sind nunmehr ver¬
gangen, seit das Deutsche Volksbildungs-
wer k geschaffen wurde als eine Unterabteilung der
Deutschen Arbeitsfront Dieses Volksbildung-Zweck
sieht seine Aufgabe darin, den Gesichtskreis der
werktätigen Menschen zu erweitern und die in jedem
Menschen schlummernden geistigen Interessen zu
werken und zu fördern, unabhängig von dem Beruf
des einzelnen.

Der Leistungsbericht  und einzelne Zahlen
aus dem Gau Württemberg-Hohenzollern vor allem
auch die Erfolge im Kriege, die Gauvolksbildunas-
«art Etter  unlängst bekanntgab, sprechen eine
deutliche Sprache. So hatten die Vorträge  in
der Oesfcntlichkeit und in den Betrieben im Jahre
1S43 rund 350 000 Hörer mit 1400 Veranstaltun¬
gen. Dies bedeutet dem Jahre 1939 gegenüber eine
dreifache Steigerung der Besucherzahl. Den Vor¬
trägen entsprechend waren auch die Vortragsreihen
gut besucht. 150 000 Volksgenossen nahmen an den
Kursen teil. Die D V W.-L ehrgänge zur Vor¬
bereitung auf die Reifeprüfung  hatten
eine Besucherzahl von 140 Teilnehmern zu verzeich¬
nen. Mit annähernd 62 000 Teilnehmern konnten die
Arbeitskreise  sehr beachtliche Erfolge erzie¬
len. lieber 20 000 Volksgenossen waren Besucher
von Kulturfilmen.  Durch die Schaffung von
Dorfabenden  kam man der Landbevölkerung
entgegen. Der Werkbüchereigedanke hat mehr und
mehr Fuß gefaßt; im Gau befanden sich Ende 1943
915 Werkbüchereien  mit ungefähr einer Vier-
trlmillion Bände. Der Vortragsfolge„Front spricht

zur vermal" galt das Interesse vieler Volksgenvs-
se«. Die Anzahl der Veranstaltungen steigerten sich
im Jahre 1943 gegenüber den vergangenen Jahren
um ein Mehrfaches.

Di« Truppenbetreuung  stellte ein beson¬
deres Arbeitsgebiet dar, zu dem sich »och bas
Laicnschaffen in den Lazaretten gesellte. Gonder-
kurse für Reifeprüfung, Berufsausbildungund
Kurse für Weiterbildung gaben vielen verwundeten
Soldaten Gelegenheit, sich fortzudilden und damit
die soziale Grundlage für ihr späteres Leben zu
schaffen. In 60 Lazaretten des Gaues wurden
4560 Bastei stunden  dnrchaeMrt.

In Anerkennung^der geleistete» Arbeit hat schon
vor längerer Zeit Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  Las Deutsche BolksbildunaSwerkmit der l

Durchführung der gesamten.
auftragj. Demnach ist da»
MGk allein zuständig für das gesamte ölpeuik
Vvrtragswesen, wie für all« Aüeftsvorbowenu ..
Veranstaltungen voMll iHrnber  Art im Gmi' Wüet-
trmberg-Hohenzollern.

Beim A»-ei« i« den Ztvß stsftrste»
Besigheim. Der 8 Jahre alte Alfred Reus  chchr

angelte mit Kameraden in einem Rache« auf der
Eng unterhalb de« Elektrizitätswerkes. Dabei
scheint das Boot allzrckehr lnk Schwanke« geraten
z» sein, denn der Knabe fiel in den Fluß, der an
jener Stelle sehr lief ist. Die Leiche konnte erst nach
langem Suchen geborgen werden.

Anfälle beim Baden
Lindau. Beim Baden  im Bodenfee oberhalb

der Noibloibnilindlina ist die 32 Jahre alte Rosa

Abschied in den Württ. Stantstheatera
In der vergangene » Woche naüiucn Mitglieder der

Württ . Staatstbeater , die mit Ablaus dieser Lvtel-
zett unsere Ganhauvtltadt verlassen, Abschied von
den schwäbischen Tbeaterfreiindcii . Manfred Köui-
vel - P >lot,  der in seiner zebniäbrigcn Stuttgarter
Tätigkeit nicht nur tm Lustspiel, sondern auch tn der
Operette durch sein liebenswürdiges Wesen und
seine gevslegte Darstellungskiinst Erfolg an Erfolg
reiben konnte und der nun einem Rui als erster
Bonviant und Spielleiter an das Kornödtcnbaus in
Dresden folgt, batte für sein letztes Auftreten den
Eisenstein in der „Fledermaus"  gewählt , mit
dem er .sich so oft tn dir Herzen vor allem der Tbea-
teibcsucherinnen spielte »nd sang. Nnzäüliae Hervor¬
rufe und Blumen tn Hülle »nd Fülle waren der
sichtbare Beweis der «rohen Wertschätzung, die er
bc! uns geiwn. Auch Fritbios Sentvanl.  der als
lyrischer Bariton an die Städtischen Bühnen Köniaö-
VcrgS geht, durste an seinem Abschiedsabend in der
Titelrolle von Rossinis immer anks neue entzücken¬
den „Barbier von Sevilla"  gleichartige Be¬
weise seiner Beliebtheit während seiner dreijährigen
Zugehörigkeit , u unserer StaatSoper entgcgenneb-
mcn. AlS Davbne  in der gleichnamigen Richard-
Stranh -Over stand die jugendlich-dramatische Sän¬
gerin Maud C » n i v. die vom Herbst an an der
Münchener Staatsover tätig lein wird und die sich
in den vier Jahren ihres Wirkens in Stuttgart
durch ihr hohes gesangliches Können »nd ihr natür¬
liches Tviel zahlreiche Freunde ihrer Kunst erwarb
,»m letztenmal „osstzleN" ans unserer Bühne ; er¬
freulicherweise dürfen wir sie künftig als Gast hm
und wieder bearittzcn. Sic bat übrigens kürzlich in
Krakau bei der anlüblich des 80. Geburtstages von
Richard Straub veranstalteten Musikfcstwochetn der
Partie des Ko-.i' -muisten in . "' riadne ans Na--»?'

niid zniaiiiiueu mit dem Münchner Tenor Julius
Patzak bei einem Liederabend gros-P Erfolge gehabt.
Auch bei den bicSiährlgcn Salzburger Festspielen
wird sie als Pamma tn Mozarts „Znuberfldte " und
als Semcle bei der Nraiissührnna der Over „Die
Liebe der Danae " von Richard Straub Mitwirken.

6 st Sckultr

Kammermusik tu Bad Lannstatt
Dem Konzert des Weudiinr -Quattetts »nd dem

achte» Mozart -Fest im Juni folgte als weitere Ver¬
anstaltung des Kurvereins Bad Cannstatt , der sich
um den Stuttgarter Musiksomnter anch Heller iebr
verdient macht, setzt Kammermusik des Kergl-
Quartetts.  In ausgezeichnetem Ansanimensviel
bot das heimisch« Quartett iMar Kergl, Hans
Rcichardt, Brrnbard Mer » und Ferdinand Merten!
mit dem Streichauartett op. 84 Nr . 1 6 -ciur von
Joseph Havdn und den, Streichauartett »,>. 18 Nr . 8
in Il ^inr wieder ein tieiek künstlerisches Erlebnis,
das zum Schlub noch mit Smetauas Sireichauartett
„Aus meinem Leben" in s-moll bereichert wurde.
Dieses Werk, das der grobe böhmische Komponist am
Ende seines Lebens, als er sein Gehör verloren
hatte, schrieb und daß vor allem in seinem »weiten
und dritten Sav durch die nationale Färbung seiner
Tonfprache fesselte, wurde ebenfalls meisterhaft ver¬
mittelt . Kein Wunder , das? es besonders dankbar aus¬
genommen wurde . st Sckullr

Gedenktafel für Gustav Frentag . Am lS. Juli , dem
Geburtstag des Dichters Gustav Frevtag . veranstaltet
die Gnstav-Frcniag -Gesellschaft in Gemeinschaft mit
der Stillung Oberschlesien tn der Gcbiirtslladt
Kreuzburg  Gustav Frcntag -Tage. Im Nahmen
dieser Veranstaltungen wird an dem Ha»S, in dem
der Dichter seine Jugend »erbrachte eine Gedenk¬
tafel enibüllt.

Äen WiLlL ^ SZ

aus «Ssbr
L d« 1

. erst nach zwei
so daß die eingeloit
fokssvs besessen.

Marbach. Diefer Tage er-t rank  im Neckar d»
14 Jahre alt« Schüler Karl Heuschkel. Er halst
sich mft feinen drei Brüdern zum Baden beoebm
und ging unbemerkt von ihnen und von den übri¬
gen Badenden ins Wasser. Als man ihn vermisst'
»nd suchte, fand man ihn besinnungslos nn Wol-
ftr liegen. Wiederbelebungsversuche blich« leid»
ohne Erfolg. — Beim Baden im Baqgeriee,wi.
scheu Ebersbach (Kr . Göppingen) und Uhin«v
ist ein Mann, der in erhitztem Zustand in» Aaff»ging, ertrunken. - . '

Beim Hantieren mit Brandbombe-«Stet
Friedrich-Hafen. Die Nichtbeachtung der Mah.

n»ng, beim Ausfinden von feindlichen Fliegerboin.
- - - - Heben

eine

ihr herum. Ms ' er sie dabei gegen' einen Baum
schlug, explodierte der Sprengkörper, und der Man»
erlitt tödliche Verletzungen.

Vieh- und Schweinemarkt in Calw
Bei denr am Mittwoch in Calw stattgefundencn

Vieh- und Schweinemarkt waren insgesamt
43 Stück Rindvieh zugeführt. Darunter befanden
sich2 Stiere, 5 Kühe, 13 Kalbinncu und 23 Stück
Jungvieh. Bezahlt wurde für Stiere 690—600,
für Kühe 8SO—945, für Kalbimicil 700—1150
und für Jungvieh 260—360 je pro Stück.
Auf dem Schweinemarkt waren 115 Milchschweine
und 2 Läufer zugeführt. Die Schweine wurden
zu den zugelassenen Höchstpreisen angeboten und
infolge der Zurückhaltung der Käufer noch unter
den Höchstpreisen aügesetzt. Nach dem Verlauf des
Schweinemarktes scheint die vorhanden, gewesene
Knappheit an Jungschweinen nunmehr überwun¬
den zu sein. Auf dem Viehmarkt war der Handel
flau, nur erstklassige Tiere fanden Absatz.

eer> «4
von 22.23 bis 5.06 Uhr

Nä.-l r̂osss Württemberg Ovskmlleitunx0. Luve-
vor.  Ltuttgürt. F'risilriÄrstr. IS. VerjügsIoitLr unö 8ebrjrt.
Isiter 8. gedsklo, Ost». Verlsg: Zcllvarr.valü-Wvlkit

Oberhaugstett, 12. Juli 1944
Todesanzeige und Danksagung

Meine liebe trcubesorgte Gattin, unsere
liebe herzensgute Mutter, Großmutter,
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Katharine Kern
geh. Hartmann

ist am 1. Juli nach ihrem schweren Leiden
sanft in dem Herrn entschlafen.

Die Beerdigung fand am 4. Juli statt.
Wir danken herzlich für alle Liebe und
Teilnahme, besonders auch für die liebe--
volle Pflege im Kreiskrankenhaus Calw.

In tiefem Leid
Der Gatte: Johannes Kern. Die Söhne:
Gottlieb Kern, Reichsbahnbeamter, mit
Frau u. Kind, Gmünd; Ernst Kern, Uffz.,
z. Z. im Westen. Tie Tochter: Emma Kern

und alle Anverwandten.

Obrrschwandorf, 12. Juli 1944
Todesanzeige

Unsere liebe Mutter und Großmutter

Katharine Heim, g-b. Martini
Zimmermanns-Witwe

ist im Älter von 73 Jahren nach schwerem
Leiden ihrem Enkel Karl im Tode nach¬
gefolgt.

Um stille Teilnahme bitten
Die Söhne: Karl, Fritz, Wilhelm, Gottlob

mit ihren Familien.
Tie To-' icr: Katharine mit Gatten Gott¬

lieb Haizmann und 4 Enkelkinder.
Beerdigung Samstag 13.30 Uhr.

Bei der Abfassung des Wortlautes von Todes¬
anzeigen und Danksagungen bitten wir, den be¬

schränkten Raum zu berücksichtigen.

S «chingen, 12. Juli 1944
Für die herzl. Anteilnahme

beim Verlust meines unvergeßl.
Mannes, Sohnes. Bruders und
SchwagersO.Gefr. Wilhelm
bischer, Pfläskertr, sagen wir
aus diesem Wege unfern herzl.
Dank.

Die Ir. Hinterbliebenen

Sechingen, 12. Juli 1944
Danksagung

Für die sserzl. Anteilnahme
b. Verlust unseres lb. unvergeßl.
Sohnes und Bruders Gefreiter
Engen BSttinger sagen wir
herzlich Vergeltsgolt. Beson¬
deren Dank den Milwirkenden
u. Teilnehmern an der Trauer-
scier.

In stillem Leid:
Dam. « ottlob BSttinger

Ebhausen, 9. Juli 1944
Für die ernstgemeinte Teil¬

nahme».das ehrende Gedenken
anläßl. des Heldentodes meines
Id. Gatten u. uns. lb. Sohnes
Uffz. Georg Bäuerle danken
wir herzl.Bes. Dank den Mit¬
wirkendenu. Teilnehmern an
der Trauerfeier.
Die Gattin. Elkfab. Bäuerle
Die Eltern: Hch. und Srie«

derike BSneri«

XI« Vsrmkldlts gi-Uösn:

Wilhelm Aller
KMr. In sinvr »okn . Pr .»üg .-^ d11g.

r . 2 . lm Urlsud

Mari « Auer
gsd.

LokSnbronn Lkkrlngvn

13. öuli 1S44

Kleider-Schneideri«
für in oder außer dem Hause
gesucht.

Angebote unter K. P . 160 an
die „Schwarzwald-Wacht".

1 - n
gei -jes bsocdien . ^

0 Zciiusispuire"

se » » - « ' se ^ orf
T kuksirem

* - ^

^ - VV? i8 <^

-Ü15M LkilMkNIMk̂ bMisl

überäauert sie
Kleiäungl voller nicht ver-
»ckvencken, sonciern neu ver-
venckenl

in 5tarch» anck ör»i cli» g«.
bollvoll»,«pi>rrom-»e«i,big»
3övglingin«ikevn» ov« ä«m
voll,»Köm-

!?au1^ s diäkrspeiss

Freiwillige Feuerwehr Calw
2l>n nach ten Sonntag , den IS. b. M-, tritt die gesamte

Feuerivehr morgens um ' /,8 Uhr mit votier Ausrüstung zur

>Hauptübung
an. Anschließend an die Uebung findet im Eaalbau Weiß
unsere diesjährige Hauptverfammbung statt.

Entschuloiguiigcnwerden nur bet Krankheit angenommen.
Die Beteiligung der Lotsen ist erwünscht.

. Der Wehrsiihrer.

>ozonciir»»

Stadtgcmeinde Weil der Stadt
Ter nächste

Vieh- u. Schweinemarkt
findet am kommenden Montag,
dem 17. Juli 1944, statt.

Marktbeginn und Ursprungs¬
zeugnisse wie bisher.

Der Bürgermeister.
Dreibank Calw

Heut« ab 13 Uhr
Fkischabgabr.

Eine
Rntzkuh

mit dem dritten, 3 Wochen alten
Kalb verkauft

Michael Pfrommrr» Wnrzbach

cksrair Uaisilsi»
ein« ousreicliemte Xronken-
versickerunxsdruscsilieüen,
cts sonst vielteictitjotireling
ocier sogar tür (las xsnre
lleben uatlagdare Ausgaben
entstellen können. Mr
tüdren llarite für alle Lernte
mit I., II., III. Klasse Kron-
kenkaus. Isgegelcl lür trei«
öeruke, das vom 6. Krank-
deitstage ad gevätirt vircl.
Kfankenliaustsgegelä dis
UtU 15.— lSglicb. Isgexelck
k. Angestellte.Heilpraktiker
sinä rugelsssen.Liedleiben
Privatpatient, vnveidincl-
liciie Auskunlt erteilt:

Deotscke iiranken-
Versicderanxs-Aü.

4»rnlesckirektton lür 8ück-
vestckeutsedlanck,Stuttgart-?
I'latr (ier LA. 14, pul 71183

Biete weihe Stöckelschuh«, fast
neu, Gr. 39—40, gegen ebensolche
mit flachem oder halbhohem Ab¬
satz. Angebote unter M. B. 148
an die „Schwarzwald-Wacht".

f><iir >u
Lin

^Ssckeirerstürer?

unnötig« Stroporieren 6er
tVörcii« muü deute unterbleiben.
Irn künkten lkriegrjodr is» 6i«
Wörcds nicdt medr so daltbor . —
gicdtig irt grüncklicdss, 6 . d. ge-
nügsntt langes kinvrsicden mit
Benko . ks löst 6en Lcdmotr sedo-
n«n6 un6 spart viel V̂arcdpvlver.

rum ^ inveieken und
WasserentkÄrten.

Evang . Gottesdienste
Ealw

Sonntag, 16. Juli:
9.30 Uhr Hauptgottesdienst

10.45 Uhr Kinoergottesdienst
im Bereinshaus

Os!«

Sonntag, 16.7. 1944
Petershöhe
bei Zwerenberg.
Treffpunkt Sladt-
garten7 Uhr.
Rucksackverpflcgung

kreitâ , Loinrtaxf, Lonntag je
1ĝ°vlir, Lonntag 14u. 17 UM

0lga IsclieckoivL
Livgirieck Lreuer
IVinriie Karkus in:

Biete an: Bademantel, lederne
Brieftasche,schw.Turnschuhe 38/39,
evtl, auch noch fischgr. Winter-
Mantel für 13—14fähr. Suche:

Anzug
grauer Zweireiher bevorzugt, für
Gr. 172 cm oder Rohrstiefel 42/43.

Angebote unter M. T. 163 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Studienrat sucht
Doppelzimmer

Bei Bedarf Beaufsichtigung der
Schularbeiten.

Angebote unter B. A. 161 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Einen
Stier

1)4 Jahre alt, zum Angewöh¬
nen, verkauft in gute Hände

Gottlieb Hägel«, Effringe»

Morr im?ivsock«pdiU« 8edo!»

»u «i«

stfenn 5i« krank veröen,
erksltrn Li« von uvs bei mSl̂ igeo
öetträLM su^ iedlx« l êiskuixen M

Xrsnkstettsstoileo;

wenn 5io gerunü bleiben,
«den » ir lösen einen erkedödieo
reil äer xerndtten Leids« Vieri er

rmticlr.
<8«it N I-dr-n je <>/, » onst -präml-n.s
Sie bleiben privsipntient . Sickern 8>e
»ick -viorU V/enn Sie erst krsnk

»K«I, i»! es ru lpSII
Verlsneen 8l» nükere UuNllärni« .

V»r, !»isl» gmnk« i« r»dii»r>»»v -a .a.
StnUznr», N»k, Nr»*» kl

Lin rsudettwtt von llenr und
hiebe cturctiv-edicr, rort de-
scdivinxter Lilm, in 6em sick
Herr uns Humor liebelnd sie

hisnä reicden
Kulturiilm

bieue tVocüsnsekaa
ckugenchickeob 14 Isluen

ru^elsssen

vt/tscliu * tu« not-'

kvtstcts fu » c1s

wieck6«e om lüngstsn vei-
ttarssc-nösködig kloibsu,
cksrssin« Körpsrsnsrgieu
nicdt »Isicktksrtig vor-
rckveoncket. Kröktigungs-
vuck Vorbsvgungrmittel»
wie r . 8. Lonotogsn vnck
formamint , 6is ttükse
moncks vnpäüticdksit
Überdrücken dalksn, v/er-
6sri erst riocd 6sm Lieg
wis6 «e unbsrcdeünkt rv
Koben s«in.

VUIkksllk
Lüu-crol-cuvcett

ekkl -idi

K«,»k»»It« »r»pr«6»,n Sb«r»tVnlck«»i

L.

.p -belb-N«
Lscbe, sies«
Lckmutrlöse»
mit öiirnusl
Ksnnick Ikne»
öringenci emp¬
fehlen l

6Ingr helkt es deute elnteileM
.sirst öle IVäscde sortieren u"ä
6enn nur 6!e Lclimutrväsche m
kurnu «elnveicken l Denn breocbl
men öle Ltücke ger nickt metu
«cderk ru reiben oder leng« "
kocken »der Lckmutr gebt scko»

beim silnveickeu >>
dl« llrükel^
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